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Erfahrungen 
mit fortschrittlichen Getreideernteverfahren in der CSSR 

Dcr GClreidennban beSlimmt infolgc semes clIls('hcid"'Hlcn 
Anleils :Im gesamten Acke rbau in gewissem Maße auch tlie 
Intcnsil iit d" r gesamlen la nuwiI'lscha fllichen Pl'Oduklion. Des­
halb haben fnnsehrillliche Arbeit s- nnd E rntemethoden im 
Gelreideanbau ('inen entsdu'idenden Ei nnuß auf die weilere 
Entwiddung de" La ndwirtschaft. 

Die Cetl'l'ideel'llie wird ill der CSSTI lIach lind nach ein Prozeß, 
de,' um beslen mecha ni sie rt ist. In den lelzten Jahren fanden 
in ne r landwirtschaftlichen Praxis die fortschriltli chen Ernle­
verf~ hre n , wie die di"ekte i\I ülldruschernle lind die getrennten 
Ernleverfahren in zwei ode.' drei Phasen, immer hä ufigere 
An\\'enduug, So ,nll·dell z. B. im \' erga ngenen Jahr mit Hilfe 
de.' genannten Emte"edahrcn 43 % der gesamten Getreide­
emte be\\·iiltigl. 

Alle dr('i genannt,'n Ernteverfahren haben ihre spezif.schen 
VOrLcilc. Sie hringcn ein e Heihe vun neuen technologischen 
Elenwnten, die die H a nd a rbeit erleichlern und die Anforde­
rungen an ArbeitskrliftclI und Produl<lionskustcn be lr~chlli ch 
senken. 

Da die Frist für clie Gelreideernte eng begrenzt ist, macht sich 
oflmals de .· E in sa tz VOll Saisonarbeit sk l'üfl en notwendig. Da­
bei is t die für d,'n i:\'csamlcn Getreideball notwendige A,'beits­
zeit schI' ungünslig veneil!, so daß bei dem derzeitigen Meeha­
nisie rnngsgrad die Ernle ungcfiil.1' 75 % des gesamten Arbeits­
aufwands bi-ansprucht. Neben hohen Anfordel'ungen an leben­
dige,' Ar]'<'it ,,"furde"l die Gctl'eideerllte auch sehr kostspi elige 
Maschinen, die hishcr größlenteils als Einz\\'eckmaschincn 
gebaut werd(' n. Diese haben ni cht nllr einen verh~ltnismüßig 
hoh<'n Inves lilionsl<ostenauf\\'and, sondcl'l1 a uch hohe Betricbs­
koste.l. 

Qualiliit ulld \le ll.odc der EI'I.te sowie die E inh al! ung der 
agrotechnischen Termin e beeinflussen entscheidend die Höhe 
oe.' Ernte\'erlusle und llamit teilweise auch die JIekla)'e rtl'äge. 
Dic richtige \\',1)'1 des EI'I1l<"'edahrens ist dal.er ein üußerst 
wichliger Faktur, de.' den ]\"ulzen der aufgewendetl"l lebclI­
digcn und vcrg,'gensliilldlieht en 1\.rbeit w\' sc 'ltlich beeinnußt. 

Die volle Ausnulzung der Technik und die ve rbreitele An\\'cn­
dUllg foItschrillli che r Emtev('rfahren sind daher cnlscheidende 
Voraussetzung für I" inc wesentliche Verkürzung des Ernle­
zeitraums für lIliuim ule Efllteverlusle, für di e notwendige 
P,'oduktionsstl'igel'llllg ulld für eine hohe Arbeilsproclnktivitiil. 
Die direkte i\Iiihdrnschernte ist allgemcin hekannt. Es ist daher 
nicht nOlwendig, sie hipr Zil e rörtc l'll. Im Gegensatz dazu sind 
hei den ge trennlen El'Ille\'e rfa lnell gewi ssc Unterschiede in der 
Technologie vorhandcn , di" eingehcnd dargelegt werden sollell. 

Die Getreideernte in zwei Phasen 

Die Aufgliederung deI' Gct.'eideerntc in zwei zp itlich lind 
a r'bcitst echnisch geln'nnle Arbeitsgünge behebt manche ]\"adl­
teil e dc.' direkten i\[iihdJ'llsl'l'('I'nle. Die Technologie der Ce­
treilkem te in zwei PhFls('n erJllüglid.t das i\Iähen des GelTei­
dl's im Zus la nd de.' S,'lbslbinderrei fe mil Tlilfe eines einfa ch"11 
Sch\\'admii hers, d('l' das Getreidl' in TIeilr en niededl'gt (Bild 1 
und 2) . In di esc n Reihen \\'i,'d das Getreid e reif lind trocken. 
Das Get"eide wir'd SOdHllll vom M~hdreschc r mit Aufnahme­
trommel alls dem Schwall a ufgenollllllen und gc,lrosrhen. Im 
Vergleich zllm di.'ekl en i\Iühdrusch liegt.ein \\'esenllicher VOI'­
teil dicser Technulogie in der Möglichkeit eines frühe rcn El'lltt'­
begi nn s und damit lluph eine r Verlängerllng der agro tech­
ni schcn Fri st für die Emlc. Außcrdem ist das Endergebnis 
dieser' El'I1t emethode ('in rciferes und trocl<eneres Kom , das 
besse.· allsgereift is t und auch giinslige)'e Bedingungen für die 
\\'eitere induslrielle VCl'arlwitung und Lngel'ung bietet. 

lJ nbef .. il'digenL! ist bi sher alld. bei dies('r Technologie die 
l'vIeehnni sierllng dl'" Slrolobergung gelöst. Das ist schon deshalb 
zu hedallern, \\'eil ja da s Slroh a"f dem Feld be.'eils ge­
trockne t is t. 

Ein weit e"cl' Vorteil <1,'" El'lIt e in Z\\'"i Phasen iSI, daß da m it 
auch langhal'llige lind IIl1gleitlllniißig reif,'nd e Cet,'('idenrt (,11 
ohne Verlusl e eingebracl.t \\','rdl'll könn en. Tn lkr CSSH domi-

Ild~ I J ,\un'tnil"l' 1 :,l(~,'3 

nielt derzeitig di e~c Technologie, sie wird dUl'ch den direklen 
Miihdruseh ergünzt. Heide Tedlllologien en tsprechen der hell­
ligen Ausstattung der landwirtschaftlich en BN,.ie1J1'. Ihr An­
wendungsbel'eleh ist von den- klimatischen und \~lachstum­
hedingungpn in den einze lne n GI'bieten abhlingiA'. Die Kom­
bina tion beider Tec1mologicn kann sehr gute Er'gebnisse brin­
gen, wi e es die Erfahrungen nnsere,' land\\'il'l scllaftlichen 
Bctriebe zcigen. 'Wegen seiner unzweifelhaflen Vorteile find et 
das Ernteverfahre n ill z,,"ei Phasen a uch illl Ausland starke 
Verhreilung. 

Die Getreideernte in drei Phasen 

Die Getreideernte in drei Phasen bedeutet in ge\\' isse r Hinsi cht 
eine g rundlegende Ändcrung LI,' r AnschaulIngen übel' ll1utl Cl'l1C 
El'I1temethoden. Il.1' Prinzi) besteht d:lrin, daLl di e " rheits­
techni sch und <"111 Kl'aflbcdarf aufwpndigen 0pcJ'alion('n a uf 
stalionlire Arh('it splülze verlegt wcrden. Dabei könnell in Zn­
kunft auch i\I eh rzwecknwschinen zum E insa tz komlllen. 

Die neue Erntcllle lhode ist alls Ekmenl e n deI' bishe.' angewen­
deten Erntevcdnhrc n znsa mnwngesl eJlt lind ermöglicht eine 
voJlslündige i\ fechanisi eJ'llllg all e l' Arbeitsopera t iU'H'n. Die 
Ernt c in dre i Phascn beginnt ähnlid. wie die Zweiph usenc rllt l', 
das Gctreide wird mit dem Sdl\radmäher gemüht und in R I' i-

Uild 1. Allh ünge-Sdlwaum;iIH'I' bei deI' Al'ul' it 

ßild 2. F .. o nlsl'hwndmiiher in"! Einsu lz 

J1illl 3. lHi ck:, lcl' bei der Cclrcillcnufnahl1lc 
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,hen abgelegt (5. Bild 1 und 2}. Wenn das Getreide reif und 
trocken ist, wird es mit dem Häcksler aus dem Schwad auf­
genommen und gehäckselt (Bild 3). Das gehäckselte Getreide 
befördert der Häcksler direkt auf einen Anhänger mit groß­
volumigen Häckselaufbauten. Das Korn-Häekselgemisch wird ' 
dann auf dem stationären Dreschplatz getrennt. Bei geeigneter 
Wahl des Dreschplatzes kann man das Korn direkt weiter­
behandeln sowie Stroh und Spreu ordnungsgemäß lagern. 

Das neue Ernteverfahren erfoooert gute Kenntnisse und Orga­
nisationstalent der leitenden Kader, beansprucht eine genü­
gende Anzahl von Maschinen und einwandfreie Vorbereitung 
der Erntemaschinen, Transportmittel und aller Zusatzgeräte. 

Das Mähen 

Der Zeitpunkt des Mähens ist von der Reife des Getreides 
abhängig. Der Schwadmäher muß regelmäßige, ausgerichtete 
Reihen ablegen, wobei das Getreide dachziegelförmig auf den 
Stoppeln lagert. Dabei muß das Schwad auf stehenden Stop­
peln zu liegen kommen, wenn es in die Radspur des Schlep­
pers gelegt wird, kann das Korn infolge direkter Berührung 
mit dem Boden auswachsen. Größte zulässige Schwadbreite 
ist 1 m. Bei den tschechoslowakischen Feldhäckslern hat sich 
das bei einer Arbeitsbreite des Schwadmähers von 2,40 bis 
3,0 m ergebende Schwad als am günstigsten erwiesen. 

Erfahrungen zeigten, daß die Stoppelhöhe zwölf Zentimeter 
nicht übersteigen sollte. Eine Ausnahme bilden lagernde Bä­
chen, bei denen ohnehin genügende Luft an das Getreide 
kommt. Auf Schwad können alle Getreidearten, Hülsenfrüchte 
und Raps gelegt werden. Ungeeignet sind jedoch Pflanzen­
arten, bei denen je Quadratmeter weniger als 300 Pflanzen 
stehen, weil dann ein Durchfallen der Halme zwischen den 
Stoppeln _ auf den Boden unvermeidbar ist. Das kann bei 
schlechter Witterung ein Auswachsen des Korns zur Folge 
hahen. Weiterhin besteht dann auch, die Gefahr, daß das Sam­
melgerät das Getreide ungenügend aufnimmt. Lagerndes Ge­
treide ist am vorteilhaftesten zu Beginn der Vollreife zu 
J;Ilähen und auf Schwad zu legen. Dasselbe gilt für Getreide 
mit dichter Untersaat, wo sich die Stoppelhöhe nach der Höhe 
der Untersaat richten muß. 

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, daß das Getreide bei 'guter 
Witterung in Binderreife, bei schlechter Witterung kurz vor 
Erlangung der VoIlreüe gemäht und auf Schwad gelegt werden 
kann. PraJ-ti~ch kann man also bei guter Witterung einen Vor­
rat für maximal fünf Tagesarbeitsnormen des Häckslers ab­
legen. Bei ungünstiger Witterung ist es notwendig" den Vorrat 
an Getreideschwaden auf die einer zweitägigen Leistung des 
Feldhäckslers entsprechende Menge zu beschränken. Während 
einer Regenperiode ist es ratsam, keine Schwaden auf Vorrat 
abzulegen. 

Bei den z. Z. verwendeten Anhängehäckslern ist es notwendig, 
auf den Getreidefeldern einen Streifen von ungefähr 70 cm 
Breite vorzumähen. Zweckmäßigerweise verwendet man dazu 
einen Mähdrescher. Weil das Getreide Binderreife hat, muß 
man dabei aber die Trommelumdrehungen senken und den 
Dreschkorb lösen. Nach unseren Erfahrungen empfiehlt es sich, 
die Schwaden beetförmig abzulegen, weniger vorteilhaft ist 
eine kreisförmige Ablage. Bei kreisförmiger Anlegung der 
Schwaden muß das ganze Aggregat Häcksler und großvolumi­
ger Anhänger an den Vorgewenden eine große Schleife fahren, 
was mit Zeitverlust verbunden ist. Der Zeitverlust steigert siell 
noch weiter zum Abschluß des Aufnehmens. 

Die Getreideaufnahme aus den Reihen dttrch den Häcksle,. 

Das trockene Getreide wird von dem Häcksler aus den Reihen 
aufgenommen. Dabei wird das Getreide zugleich gehäckselt 
und in den am Häcksler angehängten Wagen gefördert. 

Bei dem Ernteverfahren lassen sich verschiedene Typen von 
Häckslern einsetzen, am besten haben sich jedoch Messerhäcks­
leI' mit Gebläse bewährt. Trommelhäcksler, deren Konstruktion 
in gewisser Hinsicht einfacher ist, sind für das Sammeln von 
Getreide nicht geeignet, da bei ihrer Anwendung große Korn­
verluste auftreten. 

Mit Rücksicht auf die weitere Verarbeitung ' des Häcksel­
gemisches und um den Anteil an beschädigtem Korn zu ver­
mindern, sollte man eine Häcksellänge von ungefähr 8 cm 
wählen. \Vird der Häcksel kürzer geschnitten, so steigt der 
Anteil an beschädigtem Korn erheblich. Längerer Häckst\1 da­
gegen eignet sich-weniger für die mechanische Verarbeitung 
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und auch f~ir 'die Lagerung. Die Menge des bes~hädigten Korns 
bei der Ernte mit dem HäckSler' bewegt sich je nach der Ge­
treideart und seiner Feuchtigkeit zwischen 0,75 und 4 %. Der 
höchste Prozentsatz des beschädigten Korns wurde bei feuch­
ter Gel'ste, der geringste bei trockenem \Veizen festgestellt. 

Eine exal,te Einstellung der Häckslermesser kann den Prozent­
sa tz der Beschädigung wesentlich senken. Das geschieht am 
besten dadurch, daß bei Anwendung von drei Messern diese 
beiläufig 1 mm von der Endschneidefläche eingestellt werden. 
Dadurch erreicht man, daß das harte Korn der Schneide des 
Messers keinen genügenden \Viderstand bietet, um zerschnitten 
zu werden. Das Korn fällt durch. Feuchte Schwaden erhöhen 
die Anforderungen an die Zugkraft sowie den Prozentsatz an 
beschädigtem Korn. Die Schwadaufnahme sollte daher nur bei 
einem Feuchtigkeitsgehalt der Schwaden unter 20 bis 22 % 
erfolgen. Mäßiger Tau schadet -nicht, insbesondere nicht bei 
Getreide (Hafer und Weizen), das überreif gemäht wurde und 
bei dem sich das Korn infolgedessen leiCht aus der Ähre löst. 
Der Häcksler soll entgegen der Schwadrichtung fahren, weil 
sich dadurch die Aufnahme verbessert. Bei entgegengesetzter 
Fahrtrichtung wachsen die Verluste durch Abbrechen der 
Ähren an, da die Aufnahmezinken das Getreide von der Ober­
fläche der Schwaden heranziehen. 

Der Tral)sport des gehäckselten Getreides zum 
Dreschplatz 
Eines der größten Probleme der Ernte mit dem Häcksler ist 
der Transport des Getreidehäcksels zur Weiterverarbeitung 
und . Lagerung. Für den Transport haben-sich Anhänger mit 
großvolumigen Häckselaufbauten am besten be'Wihrt. 

Für die Berechnung des Bedarfs an großvolumigen Anhängern 
muß man die Zeitdauer für das Füllen eines Anhängers ken­
nen. Arbeitszeitstudien ergaben folgende Füllzeit für den An-
hänger: -" 

Feldhäcksler Sommergerste Weizen 
[min] [min] 

SRZ 42 6,47 6,85 
E 065 6,49 7,51 

Es erscheint daher als vorteilhaft, zu jedem Häcksler drei bis 
vier großvolumige Anhänger einzusetzen. Um einen guten 
Ablauf der Ernte in drei Phasen zu gewährleisten, ist Wlbedingt 
der reibungslose Abtransport zu garantieren. Außer der Füll­
zeit äer Anhänger wirken sich aber auch noch die Zeit zum 
Dreschen des "Vageninhalts sowie die Transportdauer vom 
Feld zur Dreschmaschine auf die Anzahl der benötigten An­
hänger aus. 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist ungelähr folgender Zeit­
aufwand für den A-btransport der gehäckselten Masse not­
wendig: 

h/ha je dt [min] 

,Wintergerste 4 7,14 
Sommergerste 2:50:26 4,40 
Roggen 2 ~ 50:26 6,14 
Weizen 2:10:13 3,13 
Hafer 1:57 4,24 ' 

Der Anteil der einzelnen Arbeitsoperationen nach den bis­
herigen Auswertungen an dem gesammelten Zeitaufwand für 
den Abtl'ansport beträgt etwa: 

Fahrzeit 
Umspannen auf dem Feld 
Wartezeit (einschließlich Fertigmachen des Hängers) 
Wiegen 
Umspannen am stationären Dreschplatz 

48,4 % 
9,78% 
33,9% 
1,85 % 
6,02% 

Für den Abtransport des Häckselgutes wurde in der Mehrzahl 
der Fälle bei einer Entfernung des Feldes zum Dreschplatz bis 
zu zwei Kilometern zu jedem 'Häcksler ein Transporttraktor 
c'ingesetzt, bei größeren Entfernungen sind dann zwei not­
wendig. Es bewährte sich jedoch außerordentlich gut, gleich­
zeitig zwei Hacksler und entsprechend auch zwei Trru-toren 
zum Abtransport einzusetzen. Bei Anwendung von einem 
Häcksler entstanden trotz Ansetzung einer genügenden Anzahl 
von Anhangern verhältnismäßig große Zeitverluste. Sie wurden 
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entweder durch Beschädigung des Häckslers oder der Dresch­
maschine verursacht. So wurde z. B. im Staatsgut Polna fest­
gestellt, daß die durch diese Schäden hervorgerufene Wartezeit 
bis zu 34 % der gesamten Arbeitszeit betrug. 

Bisher setzte man für den Abtransport meistenteils groß­
volumige Anhänger mit einem Fassungsvermögen VOll 18,5 m3 

ein. Das entspricht ungefähr 11 dt Getreidehücksel. Das ist 
aber verhältnismäßig wenig und bedeutet für die Ernte in drei 
Phasen einen bedeutenden Nachteil,.da die Transportkosten 
dadurch ziemlich hoch sind. Es würde bedeutend vorteilhafter 
sein, Anhänger mit einem wesentlich größeren Fassungsvo)u­
men zu benutzen, um den Bedarf an Transportmitteln und 
Transportkosten zu senken. Versuchsweise wurden daher auch 
großvolumige Anhänger mit 28 m3 eingesetzt, wodurch sich 
nicht nur die Transportkosten erheblich senl,en ließen , sondern 
auch die Knpazität des Häckslers besser ausgenutzt wurde. 
Ebenso verringerte siell dei' Bedarf an Traktorenstunden. Lei­
der ist diese Möglichkeit nur dort ausnutzbar, wo die Qualität 
der Transportwege und die Zugänglichkcit dei' Schläge gut ist. 

Anordnung des Dreschplatzes 

Dort, wo die Ernte in drei Phasen durchgeführt werden soll, 
ist ein stationärer Dreschplatz zu errichten (Bild 4). Zur Ein­
richtung des Dreschplatzes gehören Förderti sch, Dresch­
maschine, Rotationshäckselmaschinen und Transportmittel für 
den Abtransport des ausgedrosellenen Strohs und des Korns. 
Die Fördertische, auf die das Häcliselgemisch aus dem groß­
volumigen Anhänger abgekippt wird, bringen das Gut in ent­
sprechenden Mengen zur Dreschmaschine (Bild 5 und 6). Die 
Fördergeschwindigkeit des Tisches muß sich entsprechend dem 
Aufnahmevermögen der Dreschmaschine verstellen lassen. Die 

Oild Ii. Mascl1inenanorunung um stalionärcn D!'~schpl a LZ 

Helt 11 . November 1963 

Ä Bild 5 
An nahmc-Fö,'dcl'lisch 
in FunJüion ... 

... Bild () 

... und in Transpor L­
,teilung 

bisher bei uns benutzten I'ördertischc hrttlell eine Reihe von 
Mängeln, die den Verlauf der Ernte störten und erst nach und 
nach beseitigt werden mußten . Im Musterbetrieb Lichoceves 
wurden im vergangenen Jnhr verschiedene Veränderungen am 
Fördertisch durchgeführt, die Siell bewährten und einen un­
gestörten Betrieb während dei' ganzen Ernte ermöglichten. Zum 
\\'egl'äumcn des getlroschenen Strohs wmden im vergangenen 
Jahre zum ersten Male die Heugebläse RHM-35 mit gutem 
Erfolg angewendet. Sie ermöglichten die Bcförtlerung des 
Stroh$ bis nuf eine Entfernung von 60 m. 

Die bisher erzielten E"gebnisse mit der Ernte in drei Phasen 
haben bewiesen, daß dieses Erntesystem ,"om ökonomischen 
Standpunkt aus gesehen am vorteilhaftesten ist, da es die 
niedrigsten Kosten und den. geringsten Arbeitsaufwand bean­
sprucht. Bedauerlicherweise silld t1ie bisherigen Vergleielle der 
verschiedenen Ernteverfahren durch die ungleichen Erträge an 
landwirtschaftlichen Produkten beeinflußt. Trotztlem zeigen 
die erzielten Ergebnisse, daß die Kosten der Ernte in drei 
Phasen um 127,26 Kes je H ektar niedriger sind als die Kosten 
der direkten Miihdruschernte. Umgerechnet auf eine dt Ge­
treide war die Ernte in drei Phasen um 10,48 Kcs billiger als 
die direkte lVIähdruschernte und um 8,88 Kcs billiger als die 
Ernte in zwei Phasen. Die Ernte in drei Phasen benötigte im 
Durellselmitt 33,86 AKh je Hektar. Das sind 11,72 AKh weni­
ger als bei der direkten Mähdruschernte und 18,40 AKh weni­
ger als bei der Ernte in zwei Phasen. Demzufolge ist der 
Arbeitsaufwand, der fÜI' die Ernte von 1 t Getreide notwendig 
ist, bei der Ernte in drei Phasen um 0,53 AKh niedriger als 
bei der direk ten Mähdrescherernte und um 0,87 AKh niedriger 
als bei der Ernte in zwei Phasen. Diese Zahlen zeigen ein­
deutig, daß die Ernte in drei Phasen ihre Berechtigung hat, sie 
wird deshalb imm er mehr Verbreilllng finden. A 5300 

Landtechnische Winterschulung 1963/1964 

Die vvn Landrnasehincn· unu Traktorenba.:1 Leipzig hat lIen Ehrgeiz, 

lIidlt nur hod'\\'~ "liH'C lind lcislllngsfä hi~e j\(nschiJl:.:!1l und Gcrälc an 

unsere sozialistische Lal1dwirtschaft zu lidern sond l~rn auch die lech· 

IIj ~('h c ll Kad e r ocr Landwil'tschaft mit uicsen !\rnscilin~n so "erll'aul zU 

macheH, daß sie die J\IILzullgsda ucr ulld Jie \Vil'L.schJftHdlkcit des um­

fungl'c ichc ll i\'ln~l'hincJlpnrl{ s ständig erhöhen und vt~rbesscrn. Dieser Auf­

guue will die YVll Ilachkomn;en, indcm sic in Ve·rbindt.wg' mit ucr Kam' 

m e r dei' Tcchnil\, FV ,.,Land- und fors Llecl \ll ik" , unu d~n llczirkslaJld' 

wirlsc.hnftsl'äLcn in den \VinLel1nonalen 19G3/U4 1~lIdtcdnlis('hc Sclmlungs­

lehrgänge dur<.:hfühl'L. In j~\\'eils G Togen wil·t.l dauei den tech nischen 

Kadern in ue,' LandwirtschafL usw. ucr nCllcsw S land der Landtechuik 

(;\Iluel'ungen, l'\e1l- und \-Veilcrenlwicklungen, ProdukLi'JlIsprogranune, 

ErsatzteilfrageIl, usw.) vermiltclt sowie Anlcitungf'n und Informationen 

übe r ~Iaschinencinsnlz, \Vartllug und Pflege sowie Inst.. .. Hld setzung ge' 

geben. Dal'übcr Idnaus sollen Ford{'I'lwgt:1l zur Erreichung des wissen­

sl'hofUidl'lcdlllisl'hcll HÜl'h sls innd cs in den sozialislisdlen Landwirt· 

schaflsbelJ"ic lH' n suw ie in df.:n nTS lind ~ITS el'ö,'tf'rl werden, Unfall-, 

Arbeits- und Brandsdmlz in der Lallclwil'l .3 dH\fL in ellgem Zusammcnhallt; 

mit dem. Einsatz dcr Landlcl'hnik znr Spl'~\'hc I{ommen und ulII:h die fort· 

sdu'ilLlichsten TedlnoJogif'n und ArlH:iLI1.\'el'fa hrcn in der Feld', Vieh- und 

\'ul'T'ulswil'lsl'hnrt hehand elt werden, 

Di esc S .. :hullillg soll uazll c..\ienc n, k\\f'IHlc \111(\ \" c ranL\\'oJ'Llidle Icdlllisdll': 

]'ade l' der Land"'il'tsrhaft in deli St:lIId zu setzen, di e Ledplisc..:h(,1l Pruk­

tiker ill (Ien llctl'il'l)('11 (Tl'aktorblC'Il, \]as('hint'nfit hrc l' , Srhloss er usw.) 

tedlnisch so zu qunlif1zieren, daß s ie die ihnen <l1l\'(· .... II·atllc Technik mit 

nJllimnlcn j\,' ulzcffckt DllwendC:!t h:t.\\". ihre JII :; lalld '~'.'lzllll~ ' ·ullw<.'L'lig 

dUl'chführell können. lim daIJei d:.l'i Spl'zidle ill d .. 'n 'TI'::;t.'hi~dt'n C II (I'H'h­

disziplinen zicJgcl'iNlh'l zu "cl'lllilll' ln , bl <iies/~ \\"intCl'sdlUlung ill 

10 Fachgl'uppell ei nge te ilt: 

J. Tedllli:-du! Leiter nTS.'.\ITS lind I (aupting-e lli cltI'P del' ](reisland' 

wirlSdll1rLo;;rät(', Außenmccl w lli sa Lul'ell, Lchn: r " Oll ßcraf~schlll('n 

I I . Jllllclllnl'chUllisaloT'cn 

111. Fahl'icltt'cr für Tr01<l01"01l tl OI" nTS;~l'rS 

IV, Fnhl'1chl'c r "011 CJ'oßlIla~d1incn der nTS.':\JTS 

V. ~r~jst('r HTS/J\ITS und YEC 

VI, J\lpistcL' "Oll tor'itwirl-:'l:h::l[bl)(,\l'i('LCH 

Y 1 r. LPG·Tc{:llIIik" ' I' 

\" 111 . ~lcJk c l'fll e istcl' LPG und VEG 

IX. Ln:;cl'\"l'I'wntlcl' HTS/~ITS lIlId \"Ef~ 

X. I.ei tCI ' Ulld 1\ IIßcnS[lChlJ cill'h ci lCr deI' K l"('i:-,llamlthkotlloI'C 

tlil' j ed~ Gr tlppe ist d( ~llle lll ~J>I'~chpn<l ~ il\ spezielle)' Tllemcllplan zU" 

~ammellgcs ldll. 
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